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Vielfalt ist immer und überall
Leseempfehlungen

Was ist Rassismus? 
aus der Reihe: Erstes Au�lappen und Verstehen

Das Buch behan-
delt die fünf Fragen 
„Was ist Rassismus?“, 
„Warum sehen wir 
verschieden aus?“, 
„Warum ziehen wir in 
andere Länder?“, „Wa-
rum sind Menschen 
rassistisch?“ und 
„Darf man über Ras-
sismus sprechen?“. 
Unter 45 Klappen ver -
stecken sich die ein-

fach erklärten Antworten darauf und ermöglichen es, 
kindgerecht die �emen Rassismus, (Un)gerechtigkeit, 
Diversität und Inklusion anzusprechen. Durch die Ge -
staltung regt das Buch zum Mitdenken und Mitmachen 
an. Illustratorin Sandhya Prabhat zeichnet die Kernbot -
scha� auf jede Seite: Wir sind alle gleich – und dabei 
einzigartig und vielfältig.

Katie Daynes &Jordan Akpojaro, illustriert von Sandhya 
Prabhat

Usborne Publishing, 2022, 12 Seiten
ISBN: 978-1789416350
für Kinder von 4 bis 6 Jahren

Ergänzend dazu empfohlen:

Steck mal in meiner Haut! 
Antirassismus, Au�lärung und Empowerment –  
Mit Tipps für Eltern und Pädagog*innen

Saskia Hödl & Pia Amofa-Antwi, illustriert von 
Emily Claire Völker
EMF Verlag, 2022, 48 Seiten
Sachbilderbuch ab 5 Jahren

Black Voices 
War das jetzt rassistisch?
22 Antirassismus-Tipps für den Alltag

„Was hat Rassismus 
mit mir zu tun?“, „Wo-
her kommst du wirk-
lich?“, „Wie hast du so 
gut Deutsch gelernt?“ 
Auch in scheinbar 
harmlosen Alltags-
�agen stecken Vor-
urteile. Das Buch „War 
das jetzt rassistisch?“, 
herausgegeben von 
der österreichischen 
Initiative „Black Voi -
ces“, vereint Beiträge 
von Antirassismus-
Expert*innen aus der 

a�ikanischen, muslimischen, asiatischen, jüdischen und 
Rom*nja-Community. Mit Fakten, Illustrationen, einer 
Prise Humor und einem hohen Maß an Sensibilität hil� 
es dabei, rassistische Vorurteile und Verhaltensweisen 
zu erkennen und abzulegen. Den vielzitierten erhobe -
nen Zeige�nger sucht man vergeblich. Vielmehr regt das 
Buch dazu an, genauer hinzuschauen, Fragen zu stellen 
und eigene Denkmuster zu hinter�agen. Die Texte sind 
leicht zugänglich und dadurch für Jugendliche und Er -
wachsene gleichermaßen geeignet. 

Leykam Verlag, 2022, 224 Seiten
ISBN: 978-3-7011-8241-1

Ergänzend dazu empfohlen:

Ein rassismuskritisches Alphabet
Tupoka Oge�e

cbj Verlag, 2022, 128 Seiten
ISBN: 978-3-570-16640-6

Das weiße Denken
Lilian �uram

„Wir werden sehen, 
dass das weiße Den-
ken nicht allein den 
Weißen vorbehalten 
ist. Auch Nicht-Weiße 
haben es verinner-
licht.“, schreibt der 
ehemalige �anzösi-
sche Fußballstar Lilian 
�uram einleitend in 
„Das weiße Denken“. 
Darin beschreibt er, 
wie die Kategorien 
Schwarz und Weiß 
von europäischen Ge-
sellscha�en erfunden 
wurden, um Kolo-
nialismus, Versklavung 
und Ausbeutung zu rech�ertigen. Das weiße Denken, 
so zeigt er an vielen Beispielen auch aus persönlicher 
Erfahrung, zementiert bis heute Herrscha�sverhältnis -
se und Ungleichheiten weltweit. Mit Bezug auf postko -
loniale Diskurse, von Frantz Fanon über Toni Morisson 
bis Achille Mbembe, appelliert �uram, festgefahrene 
Denkstrukturen zu hinter�agen, aufzulösen und eine 
neue Solidarität aufzubauen und gleichberechtigt zu 
leben. 

Nachvollziehbar und gut recherchiert führt Lilian �u-
ram durch äußerst komplexe �emen. Ein intersektional 
gedachter Beitrag gegen Rassismus. 

Edition Nautilus, 2022, 297 Seiten
ISBN: 978-3-960-54288-9

Ergänzend dazu empfohlen:

Der weiße Fleck
Mohamed Amjahid

Piper Verlag, 2021, 224 Seiten
ISBN: 9783492062169

Hörbuchempfehlung:  
Freitag ist ein guter Tag zum Flüchten

Elyas Jamalzadeh & 
Andreas Hepp, Pro-
duzent: Peter Kollrei -
der, Sprecher: �omas 
Gassner

Das exklusive „Inns-
bruck liest 2023“-Hör-
buch, das in 
Kooperation mit dem 
AUDIOVERSUM pro -
duziert wurde, ist bis April 2024 kostenlos zum Down -
load/Streamen verfügbar: via QR-Code oder unter  
stadtbibliothek.innsbruck.gv.at/innsbruckliest .

Das Buch ist bei Zsolnay, 2022 erschienen.

Jetzt aber! 
Wir sind die Plattform Asyl – FÜR MENSCHEN RECHTE

Um gegen Rassismus und für Menschenrechte einzutreten, braucht es nicht immer �eo-
rien und Texte. Unsere Arbeit für Menschenrechte ist praktisch, angewandt und nieder-
schwellig. Fünf für die Pla�orm arbeitende Teilzeit-Angestellte bringen Menschen in 
Kontakt und scha�en Begegnungsräume und Bewusstsein für die �emen Menschen-
rechte, Flucht und Rassismus. Zusätzlich bieten im Namen der Pla�orm 20 Trainer*innen 
Workshops in Schulen an.

Über 1.000 Schüler*innen pro Jahr lernen unsere Work-
shop-Trainer*innen kennen und besprechen mit ihnen 
Flucht, Krieg und Rassismus. In diesen, vom Land Tirol 
geförderten zweistündigen Workshops, greifen wir Erfah-
rungen aus dem Alltag der Schüler*innen auf und können 
auch alle Fragen zu Fluchtgründen, Menschenrechten 
und dem Ablauf von Asylverfahren beantworten. Die-
ses Angebot, das es maßgeschneidert für verschiedene 
Altersgruppen und mit verschiedenen �emenschwer-
punkten aus unserer Arbeit gibt, ist für die Schulen kos-
tenlos. Unsere Workshops werden zunehmend auch von 

Veranstalter*innen und von Erwachsenenbildungseinrichtungen gebucht. 

Für alle an unserem Workshop-Angeboten Interessierten gilt: Auf www.Pla�orm-Asyl.eu 
gibt es das komple�e Angebot genau erklärt. Wir �euen uns über jede An�age und Einla-
dung. Wir sind aber keine Sozialarbeiter*innen, keine �erapeut*innen und keine Deradika-
lisierungs-Expert*innen – wir kennen unsere Grenzen und jene unserer Trainer*innen. Wir 
machen Bildungsarbeit und wir besprechen die Erfahrungen, die Kinder und Jugendliche 
mit den �emen Flucht und Rassismus machen. Wenn eine konkrete Situation unsere Kom-
petenzen übersteigt, dann schalten wir unsere Kolleg*innen von der Schulsozialarbeit ein.

Gegen Rassismus und für Menschenrechte arbeiten 
unsere Mitarbeiter*innen und unsere Projektpartner*in-
nen auch, wenn wir in der Regel junge, neu in Tirol 
angekommene Menschen und schon länger in Tirol le-
bende Menschen, einander vorstellen. In unseren Pro-
jekten „ertebat“ und „ertebat Kids“ verbringen Tandems 
von zwei oder mehr Menschen, nach einer Einschulung, 
Freizeit miteinander und tauschen dabei auch kulturelle 
Erfahrungen aus. Ertebat ist Dari, die hauptsächlich in 
Afghanistan gesprochene Sprache, und bedeutet „Ver-
bindung.“ In diesem Projekt entstehen wichtige Brücken 
zwischen schon länger hier lebenden und neu angekommenen Menschen. Fast 200 sol-
che Brücken haben wir seit 2016 gebaut. Manche unserer „Ertebat“-Tandems sind nach 
vielen Jahren immer noch aktiv, für andere waren sie eine wichtige Ankommenshilfe und 
die Tandems tre�en sich nicht mehr regelmäßig. In jedem Fall begleiten wir unsere „Er-
tebat“-Tandems nach dem Kennenlernen weiter: es gibt Tre�en in größeren Gruppen, 
aber wir �agen auch regelmäßig auf beiden Seiten nach, ob alles in Ordnung ist und ob 
jemand Unterstützung braucht.

Ge�üchtete Menschen haben Dinge gesehen und erlebt, die für viele in relativer Sicher-
heit und in �iedlichen Regionen aufgewachsenen Menschen unvorstellbar sind. Viele von 
ihnen erleben auch in ihren Ankun�sländern seitens der staatlichen Institutionen we-
nig Unterstützung, manchmal sogar Schikanen. Politisch wird von manchen Seiten ein 
Klima geschürt, das ge�üchteten Menschen gegenüber Misstrauen sät. Da ist es auch 
nicht mehr weit zu rassistischen Vorurteilen, die vielen neuangekommenen, ge�üchte-
ten Menschen zu scha�en machen. Wir verstehen unsere Arbeit hier als Au�lärung und 
als gegenseitige Bildung. Wir nützen neben unseren Workshops und unserem „ertebat“-
Pat*innenscha�sprojekt auch unsere Online-Kanäle für Au�lärungs- und Bildungsarbeit 
und für konkrete Hilfestellungen für ge�üchtete Menschen, wenn kurz�istig Übergangs-
wohnorte gesucht oder Alltagsgegenstände gebraucht werden und ähnliche, für schon 
länger hier lebende Menschen nicht vorstellbare, Engpässe entstehen. Wir verstehen 
diese Arbeit gegen Rassismus auch als Präventionsarbeit. Desinformation und Vorurteile 
sind im Internet weit verbreitet und befördern ein negatives gesellscha�liches Klima. Wir 
wollen einen kleinen Beitrag leisten, damit Fakten und eine unverfälschte Darstellung der 
Lebensrealität ge�üchteter Menschen auch eine Chance haben. 

All unsere Angebote findet ihr auf: pla�orm-asyl.eu

Wohnungsbesichtigung mit Hindernissen
Text: Der Beitrag stammt von einer Bera-
terin aus der Einrichtung Integrations- und 
Bildungszentren (IBZ) Tirol. Das IBZ Tirol ist 
eine Einrichtung des Diakonie Flüchtlings-
dienstes

Copyrights Nadja Meister, Diakonie Flüchtlingsdienst

Ich bin eine Beraterin der Integrations- und Bildungszentren Tirol und war für eine Woh-
nungsbesichtigung in Innsbruck mit einer Klientin verabredet. 

Haifa Husseini (Name von der Redaktion geändert) hat einen A1 Deutschkurs absolviert, 
nach der Geburt ihres Babys besucht sie das Frauencafé, um regelmäßig Deutsch zu 
sprechen. Am Weg zum Besichtigungstermin erzählte sie mir von ihren Plänen für den Tag 
und was sie später noch für ihr Kind einkaufen wollte. 
Die Maklerin begrüßte uns beide �eundlich. Mit schnellem Tempo ging es durch die Woh-
nung, die Maklerin erläuterte uns in starkem Dialekt die Details der Wohnung. Sie blickte 
manchmal zu Haifa, richtete das Wort aber ausschließlich an mich. Mehrmals versuchte 
ich, die Klientin einzubinden:

Maklerin: „Wie lang ist sie denn in Tirol au�ältig? Wer übernimmt gerade die Kinderbe-
treuung?“
„Haifa, kannst du mir sagen wie lang du jetzt in Österreich bist? Ich habe es vergessen. 
Und wo ist dein Kind gerade?“

Bevor Haifa antworten konnte, und dies kann sie, denn wir reden gut und viel miteinan-
der, wurde sie durch die Maklerin unterbrochen:
„Ja, Deutsch kann sie nicht. Ja, das sollte man aber nach einiger Zeit lernen hier. Welche 
Sprache sprechen sie denn miteinander? Wie kommunizieren sie denn?“
„Deutsch sprechen wir. Das klappt hervorragend seitdem wir uns kennen.“ Haifa nickte, 
blieb aber still. 

Die Schnelligkeit, der Wortschwall und sicher auch der Dialekt waren einschüch-
ternd genug. Die Maklerin war erstaunt, weil sie nicht verstehen konnte, dass man 
auch mit einem geringeren Deutschniveau sehr viel miteinander besprechen kann –  
wenn man denn zuhören und auch verstehen will. 

Ein paar Tage später wurde uns die Absage übermi�elt.

Wörgl im europäischen Netzwerk gegen Rassismus

Die Gleichheit aller Menschen hinsichtlich Würde und Rechte zählt zu den grundlegends-
ten menschenrechtlichen Prinzipien und ist Garant für sozialen Frieden und ein gutes 
Miteinander. Damit in unserer Gesellscha� tatsächlich alle Menschen gleichberechtigt 
und ohne Diskriminierung leben können, ist Antidiskriminierungs- und Antirassismus-
arbeit von zentraler Bedeutung. Dieser Verantwortung stellt sich die Stadt Wörgl in einem 
eigenen Schwerpunktprogramm. Wer von Integration spricht, darf über Rassismus nicht 
schweigen. Diesem Mo�o entsprechend organisiert der Verein komm!unity, der in Wörgl 
im Au�rag der Stadtgemeinde die kommunale Integrationsagenden koordiniert, zahl-

reiche Aktivitäten und Initiativen. Eine davon ist die Mitgliedscha� der Stadt Wörgl bei 
ECCAR, der Europäischen Städtekoalition gegen Rassismus. In diesem vor 20 Jahren durch 
die UNESCO initiierten Netzwerk haben sich etwa 180 europäische Städte und Gemein-
den zusammengetan, um vereint gegen strukturelle Diskriminierung in der Gesellscha� 
und Rassismus in der Bevölkerung vorzugehen. Neben Wörgl wirken aus Österreich aktu-
ell auch Wien und Graz bei ECCAR mit. Mehr ECCAR-Mitgliedsgemeinden aus Tirol wären 
wünschenswert und sinnvoll, um auch hier über eine stärkere Stimme für Menschen-
rechte und gebündelte Ressourcen gegen Ausgrenzungen aller Art zu verfügen. Wörgl 
ist aktuell dabei, im Rahmen des EU-Projekts ACTION und gemeinsam mit kompetenten 
Partner:innen wie dem UNESCO Menschenrechtszentrum an der Universität Graz und 
ARAtirol einen kommunalen Aktionsplan gegen Rassismus zu erarbeiten.

Weitere Infos unter www.kommunity.me und www.eccar.info

Vor allem in einer Zeit wie dieser, die von Krisen, Unsi -
cherheiten und Umbrüchen geprägt ist, hat die soziale 
Sicherheit aller in Tirol lebenden Menschen oberste Prio -
rität. Dazu gehört auch die Einbindung und Integration 
von zugewanderten Menschen in Tirol. Die Geschichte 
der Zu- und Abwanderung in Österreich ist eine lange. 
Unser Land ist für viele ein Land der Ho�nung geworden. 
Das ist ein Ausweis der wirtscha�lichen Stärke, der ge -
sellscha�lichen Liberalität und der politischen Stabilität 
unseres Landes. Zu dieser Stärke haben auch die Tau-
senden Männer, Frauen und Kinder beigetragen, die im 
Laufe der Jahrzehnte nach Österreich oder Tirol gekom -
men sind, die hier arbeiten, deren Kinder hier zur Schule 
gehen, die hier Steuern zahlen, die schlussendlich auch 
unser Land voranbringen. 

Die Integration dieser Menschen war und ist ein wesent -
licher Faktor bei der Gestaltung des Zusammenlebens. 
Sie sind Teil unseres Landes, mit allen Rechten und 
P�ichten, die dazugehören und zwar völlig unabhängig 
von Herkun�, Hau�arbe oder religiösem Bekenntnis.

Antirassismus-Arbeit ist Grundlage des Integrationspro -
zesses, um Vorurteile und Diskriminierung zu bekämp -
fen. Das Spektrum des Rassismus ist breit und reicht 
von Vorurteilen und alltäglicher Ausgrenzung über 
strukturelle Diskriminierungen. Rassismus grenzt aus. Er 
unterteilt in „Wir“ und „Die“, er stigmatisiert und wertet 
ab. Dort, wo Rassismus vorkommt, muss er als solcher 
benannt werden. Daher brauchen wir ein ö�entliches 
Bewusstsein für einen starken Diskriminierungsschutz. 
Indem wir aktiv gegen rassistische Denkmuster vorge -
hen und Bildungs- und Integrationsmaßnahmen för -
dern, können wir dieses Bewusstsein scha�en und die 
Grundlage für eine inklusive Gesellscha� legen. Deshalb 
ist es gut, dass wir als Tiroler Landesregierung das �ema 
der Entwicklung und Verbreitung von Extremismus, Ras -
sismus und Antisemitismus regelmäßig erforschen und 
überprüfen. Denn Anti-Rassismusarbeit kann nur dann 
gelingen, wenn diese in einem breiten Konsens von 
Bund, Ländern und Gemeinden umgesetzt wird. Nur so 
ebnen wir den Weg für eine solidarische, o�ene und der 
Zukun� zugewandte Gesellscha�.

Das Leitbild „Gemeinwohl und Zugehörigkeit stärken“ 
ist die Grundlage für Integrationsarbeit in Tirol. Durch 
gezielte Programme zu Sprachförderung, beru�icher 
Quali�zierung und kulturellem Austausch, die in die -
sem Kalender vorgestellt werden, können Brücken zwi -
schen verschiedenen Bevölkerungsgruppen auf- und 
Rassismen abgebaut werden. Dies scha� Verständnis, 
Vertrauen und Respekt füreinander. Fest steht: Integra-
tion ist ein dynamischer Prozess, der die Mithilfe Aller 
benötigt.

Im vorliegenden Integrationskalender werden einige 
Projekte der Antirassismus-Arbeit vorgestellt. Sie sind 
nur ein kleiner Ausschni� dessen, was an Engagement 
und Arbeit zugunsten eines gelingenden Zusammenle -
bens in Tirol geleistet wird, sollen aber zeigen, wie viel -
fältig die Zugänge zu diesem gemeinsamen Ziel sein 
können. 

Ich bedanke mich bei allen handelnden Akteurinnen 
und Akteuren für ihren Einsatz und wünsche allen Lese -
rinnen und Lesern, Nutzerinnen und Nutzern des Integ -
rationskalenders ein gutes Jahr 2024!

Ihr

Dr. Georg Dornauer  
1. Landeshauptmann-Stellvertreter

Antirassismus ist Grundlage gelungener Integration

Gastkommentar

Rassismus verstehen
Rassismus existiert 
und wirkt tagtäg-
lich in das Leben 
von Betro�enen 
hinein. Ob absicht-
lich, bewusst, un-
bewusst, direkt, 
indirekt, o�en oder 
versteckt – rassis-
tische Vorurteile 

und Diskriminierung sind bedauerlicherweise Rea-
lität und zeigen sich auf verschiedenste Weise. Es 
ist wichtig, dass wir als Gesellscha� Rassismus zum 
�ema machen und gemeinsam dagegen vorge-
hen. Daher ist es zentral, dass wir verstehen, wie 
Rassismus wirkt, um rassistische Strukturen sicht -
bar machen zu können. 

Der �anzösische Schri�steller Albert Memmi de� -
niert Rassismus als die verallgemeinerte und ver -
absolutierte Wertung tatsächlicher oder �ktiver 
Unterschiede zum Nutzen des Anklägers und zum 
Schaden seines Opfers, mit der seine Privilegien 
oder seine Aggressionen gerech�ertigt werden 
soll. Memmi macht deutlich, dass wir Menschen in 
einem rassistischen System unterschiedliche Posi -
tionen einnehmen können. Als Betro�ener von Ras -
sismus, aber auch als „Privilegierte Person“. In Tirol 
sind rassistische Vorurteile ebenso präsent – sei es 
in Form von Vorurteilen gegenüber Menschen an -
derer Ethnien, Hau�arben oder religiösen Hinter -
gründen. Dies kann sich in alltäglichen Situationen, 
am Arbeitsplatz oder im sozialen Umfeld zeigen, 
hat negative Auswirkungen auf das Leben der Be -
tro�enen und schadet der Gesellscha� als Ganzes. 
Er untergräbt das Prinzip der Gleichheit und Chan -
cengleichheit und hindert die Gesellscha� daran, ihr 
volles Potenzial auszuschöpfen. 

Die Bekämpfung von Rassismus erfordert gemein -
same Anstrengungen auf verschiedenen Ebenen 
in unserer Gesellscha�. Bildung ist ein Schri�, um 
Vorurteile und Stereotypen abzubauen. Ein zent -
raler Ort für rassismuskritische Bildung sind Schu-
len und Bildungseinrichtungen. Politisch braucht 
es klare Haltungen und keine Lippenbekenntnisse: 
Gesetze und Richtlinien sollten verabschiedet und 
durchgesetzt werden, um Diskriminierung zu ver -
hindern und die Rechte aller Bürgerinnen und Bür -
ger zu schützen, Workshops und rassismuskritische 
Bildung gefördert werden und Anlaufstellen für Be -
tro�ene von Rassismus mit den erforderlichen � -
nanziellen Mi�eln ausgesta�et werden, damit diese 
ihre alltägliche Arbeit ausüben können. Schließlich 
ist es wichtig, dass jeder Einzelne Verantwortung 
übernimmt und sich gegen Rassismus ausspricht. 
Gemeinsam können wir eine positive Veränderung 
bewirken.

Maurice Munisch Kumar ( mauricekumar.at)

ARAtirol:  
Wir sind zwar kein Papagei – wir finden ihn aber gut

Hinter dem Kürzel ARAtirol versteckt sich 
keine bislang unentdeckte Papageienart, 
die in unseren Breiten vorkommt, sondern 
die Antirassismus-Arbeit Tirol, die seit 
2020 in Innsbruck am ZeMiT – Zentrum 

für Migrantinnen und Migranten in Tirol ihren Sitz hat. Vielleicht ist die Ähnlichkeit unse-
res Kürzels zu einem Papageiennamen aber doch mehr als ein Zufall: Auch wir werden 
nicht müde, unsere wichtigsten Botscha�en zu wiederholen, mal laut, mal leise. Im Auf-
trag des Landes Tirol und der Stadt Innsbruck arbeiten wir auf verschiedenen Ebenen für 
ein gelingendes und diskriminierungs�eies Miteinander aller in Tirol lebenden Menschen. 

Beratung: Wir beraten Menschen und deren Angehörige, die von Diskriminierung und 
Rassismus betro�en sind. 

Dokumentation: Wir dokumentieren rassistische und diskriminierende Vorfälle. 

Bildung: Wir bieten in Schulen, Einrichtungen und Unternehmen Schulungen und Work-
shops an. 

Netzwerk: Wir tauschen uns mit anderen Einrichtungen und Gemeinden aus und knüpfen 
neue und bestehende Netzwerke. 

Öffentlichkeit: Wir sind wachsam und beziehen ö�entlich Stellung für ein gerechtes  
Miteinander.

Haltung und Dialog: Um innerhalb der Gesellscha� eine Sensibilisierung für soziale Un-
gleichheit, Machtverhältnisse und Diskriminierung zu scha�en, muss eine kritische Aus
einandersetzung mit den eigenen Privilegien gelingen. ARAtirol setzt in ihrer Arbeit dabei 
auf die Grundprinzipien Haltung und Dialog. 

Die Auseinandersetzung mit Rassismus ru� regelmäßig Widerstände hervor: Niemand 
möchte als „Rassistin“ oder als „Rassist“ bezeichnet werden. Dennoch sind wir alle von 
Rassismen geprägt, egal, ob durch Kinderlieder, Spiele oder andere Wissensproduktionen.  

Bei ARAtirol berichten Betro�ene von immer wiederkehrenden abwertenden Beleidigun-
gen in der Nachbarscha�, von Spo� und Rempeleien auf der Straße durch völlig Unbe-
kannte, von Misstrauen in Bildungseinrichtungen, bei der Arbeits- und Wohnungssuche, 
sowie von struktureller Ungleichbehandlung bei Behörden und Ämtern. Aus den vielfäl-
tigen Erfahrungsberichten und den dokumentierten Meldungen lässt sich ableiten, dass 
Rassismus in unserer Gesellscha� präsent ist und für viele Menschen in Tirol eine Alltags-
erfahrung darstellt.

Während die einen das Privileg haben, sich mit Rassismus auseinandersetzen zu können, 
bedeutet es für die anderen eine wiederkehrende Erfahrung von Ausschluss, Abwertung 
und Ungleichbehandlung – ob im Bus, bei der Arbeit oder in der Nachbarscha�.  O� blei-
ben diese alltäglichen Rassismuserfahrungen für Außenstehende unsichtbar. 

In unserer Arbeit stellen wir unsere rassismuskritische Haltung nicht zur Diskussion, ma-
chen aber in unseren Bildungsformaten, in der Vernetzung und in der Ö�entlichkeitsarbeit 
stets das Angebot für den Dialog. Der Weg in eine diskriminierungs�eiere Gesellscha� 
führt unserer Überzeugung nach nicht über sich immer mehr verhärtende und sprach-
lose Positionen, sondern über die Bereitscha�, sich auf einen Dialog und eine kritische 
Re�exion einzulassen. Dabei möchten wir einen für alle Gesellscha�smitglieder o�enen 
Diskurs in Gang bringen und somit zu mehr Partizipation, Sensibilisierung und Gleichheit 
beitragen. 

Klare Haltung. Foto: Moser/ ZeMiT

ARAtirol setzt in der Bildungsarbeit auf Zusammenarbeit mit Schulen und kreative Formate.  Foto: Moser/ZeMiT

Beratung: Wir nehmen Sie ernst! ARAtirol bietet als einzige Einrichtung in Tirol ex-
plizit Beratung und Unterstützung für Menschen mit Rassismuserfahrungen an. Hierbei 
können Betro�ene, Zeug*innen und Angehörige einen Termin vereinbaren und sich vor 
Ort beraten lassen. Die Einzelfallberatung ist als klient*innenzentriertes und empowern-
des Unterstützungsangebot zu verstehen. Dabei wird im Sinne der Betro�enen niedrig-
schwellig nach Lösungen gesucht. Dies erfordert häu�g auch eine enge Zusammenarbeit 
mit unterschiedlichen Institutionen und Verantwortlichen.

Rassismus kann jede Person erfahren, die als „anders“, nicht-dazugehörig oder als nicht-
österreichisch gelesen wird. Dadurch werden Ausschließungserfahrungen und Diskrimi-
nierung aufgrund der (zugeschriebenen) Herkun�, Religion, Nationalität etc. erlebt, die 
sich in negativer Weise auswirken. Rassistische Diskriminierungen �nden vor allem im 
Wohnbereich, etwa durch Nachbar*innen oder Vermieter*innen, sta�, im Arbeitsleben, 
im Bildungsbereich, in den Medien oder in der Ö�entlichkeit. Hierbei ist zu berücksichti-
gen, dass es ARAtirol ein Anliegen ist, alle Ebenen in der Beratung in den Blick zu nehmen, 
sowohl die individuelle, aber auch die strukturelle, institutionelle oder diskursive.

Dokumentation: Wir vergessen nicht! ARAtirol dokumentiert alle an sie herangetrage-
nen Fälle von Diskriminierung im Zusammenhang mit Rassismus, sei es durch telefonische, 
schri�liche, persönliche oder mediale Meldung. Hat eine Einzelfallberatung sta�gefunden, 
so wird eine Fallbeschreibung verfasst und Möglichkeiten zur Intervention skizziert. Außer-
dem wird die weitere Fallbearbeitung festgehalten. Alle anderen Meldungen, bei denen es 
zu keiner konkreten Beratung kam, werden dennoch formal dokumentiert.

Bildung: Wir unterstützen Sie! Um innerhalb der Gesellscha� eine Sensibilisierung für 
soziale Ungleichheit, Machtverhältnisse und Diskriminierung zu scha�en, bedarf es einer 
kritischen Auseinandersetzung mit eigenen Privilegien. Aus diesem Grund bietet ARAtirol 
für Bildungseinrichtungen rassismuskritische Seminare und Workshops an, die einerseits ein 
theoretisches Grundwissen über Diskriminierung, Diversität und Rassismuskritik vermi�eln 
und andererseits Möglichkeiten und Tools aufzeigen, rassismuskritisches Denken und Han-
deln zu entwickeln. Dabei spielt die Bereitscha�, sich selbst zu re�ektieren und sich gesell-
scha�lich zu positionieren eine wesentliche Rolle. Nicht immer ist es einfach, Rassismus und 
Diskriminierung im Alltag zu identi�zieren, da diese auch subtil sein können. Durch eine vor-
urteils�eie und re�exive Bildungsarbeit ist es jedoch möglich, den Blick für gesellscha�liche 
Ausschließungspraktiken zu schärfen und einen adäquaten Umgang damit zu entwickeln.

Gerade aus dem schulischen und außerschulischen Kontext gibt es vermehrt An�agen, 
die sich um folgende Fragen drehen: Wie können wir gut und diskriminierungs�ei zusam-
menarbeiten? Wie können Gleichbehandlung und menschenrechtsbasierte Bildungsar-
beit vorangetrieben werden? Wo identi�ziere ich Rassismus? Wie gehe ich mit Rassismus 
um? Wie kann ich dazu beitragen, dass meine Institution Rassismus als wichtiges �ema 
ernst nimmt? Wie kann ich mich nachhaltig gegenüber Rassismen positionieren und wer 
unterstützt mich dabei?
Um diese und weitere Fragen zu klären, bietet ARAtirol diverse Workshops und Fortbil-
dungen im Kontext rassismuskritischer und diversitätsbewusster Bildung an.

Vernetzung: Wir reden mit! ARAtirol engagiert sich in einem tirolweiten Netzwerk für 
mehr Chancengleichheit und ist in der Konzeption und Vermi�lung rassismuskritischer 
(Bildungs-)Arbeit tätig. Wir stehen in regelmäßigem Austausch mit Vereinen, Ausbildungs-
stä�en, Institutionen, Gemeinden und Privatinitiativen. Wir nutzen unsere Ressourcen, 
um Akteur*innen zusammenzubringen, gemeinsame Ideen umzusetzen und Initiativen 
zu unterstützen. Im Zuge unserer Vernetzung unterstützen wir Gemeinden und Vereine 
auch bei der Entwicklung und Umsetzung rassismuskritischer Leitbilder. 

Öffentlichkeit: Wir zeigen Haltung! ARAtirol ist es ein wichtiges Anliegen, sich in ak-
tuellen gesellscha�lichen Fragen zu Wort zu melden. Wir plädieren für eine diversitäts-
sensible und rassismuskritische Perspektive und machen auf Ungleichheitsverhältnisse 
und Ausschließungspraktiken aufmerksam – stets unter dem Mo�o: Dialog ist möglich�–  
Dazulernen erlaubt!
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